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9er Ia ' lstherspion Anspach .
Bölkerverhetznng durch gefälschte Geheimberichte .

Der Fall Anspach , der seit einigen Tagen die Oefsentlich -
keit beschäftigt und über den wir weiter unten ausführlicher
berichten , leuchtet in ein sehr dunkles Kapitel unserer Zeit -
geschichte hinein . DieSpionagehat stets zu den schlimm -
sien moralischen Seuchen gehört , mit denen Kriegswesen und

Militarismus untrennbar verbunden sind . Nun hat die Tätig -
keit der militärischen Kontrollkommission und das Mißtrauen
gewisser ausländischer Kreise in die Friedensliebe Deutschlands
für dieses schmutzige Gewerbe einen besonders fruchtbaren
Nährboden geschaffen . Anspach , dessen ungeheuerliches Trei -
ben nun enthüllt worden ist , war sicher nicht der einzige
deutsche Ehrenmann , der dem Ausland für Geld Kundschafter -
dienste geleistet hat , und vielleicht auch nicht der einzige , der

erfand und verfertigte , was er weder wußte noch besaß . Auf
solche Weise kommt aber dann das Material zustande , das

zur Anklage gegen Deutschland dient , Konflikte hervorruft oder

bestehende verschärft .
Wir möchten auf keinen Fall uni > in keiner Weise miß -

verstanden werden . Und darum möchten wir betonen , daß
wir keineswegs der Ansicht sind , daß angesichts der Affäre
Anspach alle Beschwerden , die im Ausland erhoben werden ,

ohne weiteres in nichts zerfallen . Zweifellos gibt es in

Deutschland Kinder , die gern mit dem Schießgewehr , spielen ,
ohne zu begreifen , welchen Schaden sie damit anrichten .
Solchen gefährlichen Spielereien entgegenzutreten ,
haben wir stets für unsere Pflicht gehalten , und dabei werden

wir auch in Zukunft bleiben .
Aber was in französischen Blättern und in der fran -

zösischen Kammer über die furchtbaren „ geheimen m i l i -

tärischen Rüstungen Deutschlands " erzählt
wurde , war in seiner Uebertreibung so aberwitzig und absurd ,
daß es der ruhige deutsche Beobachter nur aus einer Art von

Verrücktheit oder bösem Willen erklären konnte . Insbesondere
der frühere französische Kriegsminister Lefdvre hat sich in

dieser Beziehung unrühmlich hervorgetan , man erinnert sich
noch des Aufsehens , das seine unsinnigen Geschichten in der

französischen Kammer und in der ganzen Welt hervorriefen .
Jetzt stellt sich heraus , daß Herr Lefdvre mit einer geradezu
unglaublichen Leichtfertigkeit einem Fälscher aufgesessen
war , daß ein verkommener junger Mensch deutscher Herkunft
dieses Feuerchen angezündet hatte , das als vermeintlicher
Vorbote eines kommenden Weltbrandes halb Europa be -

unruhigte .
Wenn dieKonferenzvon Genua noch dazu kommt ,

über den Burgfriedenspakt Lloyd Georges zu beraten , dann
wäre es wahrhaftig notwendig , auch die Frage zu erörtern ,
wie derPestderSpionage Einhalt geboten werden kann .

«

Heber den Fell Anspach berichtet die B 8. - Korrespondenz weiter :
Einer der Hauptbetrogenen des Meisterfäkschers Dr .

Anspach ist

Herr Lefevre , der ehemalige französische Kriegsminister .
Ihm hatte es besonders die deutsch « Schutzpolizei angetan .
Er wurde nicht müde , im Parlament und draußen seinen Landsieuten
die furchtbare Gefahr , die ihnen aus der oerkappten militärischen
Oryantsation der deutschen Schutzpolizei droh «, in den grellsten
Farben zu schildern . Sein „authentisches " Material stand unan -

fechtbar und unerschütterlich aus den Bogen der deutschen Amtsstellen
schwarz aus weiß da und doch ist a l l e s Schwindel . Auch das
Material des ehemaligen französischen Kriegsministers stammt aus
der Fälscherfabrik Anspachs . Anspach hatte sich unter
der Vorspiegelung , daß er Redakteur eines Berliner Blattes sei ( der
„Freiheit " , deren Mitarbeiter er seckzs Monate lang war . Rcd . des

» Vorwärts " ) und die Oeffentlichkeit über die Einrichtungen der

Schutzpolizei unterrichten wolle , das erforderliche Rahmenmaterial
verschafft . Das war ja auch nichts Geheimes . Aber das Material ,
mit dem er nun aus Eigenem die Rahmen ausfüllte , das war , . d,e
Gefahr für das bedrohte Frankreich " . Anspach machte eingehende
Angaben üher die angebliche straffe zentrale Organisation der Schutz -
polizei , so daß diese in der Tat als ein « gegen den Versailler Ver -

trag verstoßende militärische Einrichtung erscheinen mußte . In

mühevoller Tages - und Nachtarbeit stellte er zwei lang « Listen von

überzähligen Beamten der Schutzpolizei zusammen . Zahlen , die mit
den wirklich vorhandenen Beamten zusammen weit über die nach dem
Errtentediktat erlaubte Zahl hinausgingen . 6 4 000 Mann führte
er so mit Namen und Standort einzeln an , noch 40 000 Mann
dazu in Sammellisten , alles aus freiefter Erfindung . Die Namen
hat er wahrscheinlich dem Berliner Adreßbuch ent -
nommen , vielleicht auch noch anderen Büchern dieser Art . Die
Folgen waren heftig « Angriffe in der französischen
Kammer und ein « energisch «

Role des Generals Rollet

mit der Aufforderung , den Stand der Schutzpolizei auf die erlaubte
Zahl zurückzuführen . Aber nicht nur mit Zahlen hatte Dr . Anspach
dem » Deuxieme Bureau " gedient , sondern auch mit geheimen

Waffenlagern und militärischem Drill der Schutzpolizei , über die

er ausführlich berichtete . Auch mit einem geheimen Auf -
marsch plan der Schutzpolizei in Süddeutschlond Im Fall
einer Mobilmachung wußte er zu dienen . Eine erhebliche Unter -

stützung sollte die verkappte militärische Organisation in der deut -

schen Studentenschaft sein . So berichtete Dr . Anspach auf einem

gestohlenen Briefbogen eines hiesigen Studentenkorps , wie
die Studentenschaft aus dem Tempelhofcr Felde ihre Uebungen ver -

anstalte und wie die Schutzpolizei ihr dazu Offiziere zur Ausbildung
und auch Gewehre liefere .

Der Magistrat von Berlin

( der sozialistische , stark von Unabhängigen durchsetzte Magistrat . Red .
d. „ V. " ) , so ging aus einem gefälschten Geschäftsblatt des Magistrats
hervor , sollte der Studentenschaft zu diesem Zweck das Tempelhofer
Feld ausdrücklich zur Verfügung gestellt haben . Dieses gefälschte
Material erhielten Herr Lefevre und das „ Deuxieme Bureau " bei

persönlichen Besuchen , die Anspach zweimal in Paris machte . Einer
der vielen französischen Herren , die sich in Berlin aufhalten , hatte
ihm zu diesen Reisen einen Paß verschafft . Aber einen richtig -
gehenden Paß brauchte er gar nicht einmal überall . Schon das
Paßwort „ Deuxieme Bureau " ebnete ihm die Wege , zeigte ihm
auch geheime Türen und öffnete sie ihm auch . Neben der Schutz -
polizei bearbeitete der Fälscher in ähnlicher Weise und mit dem

gleichen Zweck auch den Rcichswasserschutz und seine Organisation .
Die Unterlagen für seine Fälschmigen schöpfte er aus Schriften
und Büchern , die jedermann zugänglich sind . Das tatsächliche Ma -
terial aber frisierte er durch Uebertreibungen , eigene Zusätze , Kam -
mentare usw . alles auf Aktenbogen mit Stempeln und Aktenzeichen ,
als Geheimberichte u. dgl . so, daß es für die Entente brauch -
bar war . Aus dem Heeresverordnungsblatt , das jedermann zu -
gänglich ist , bezog der Fälscher Erlasse , die er dann auf seinen mit
Aktenzeichen und Stempeln wohlversehenen Bogen als Geheim -
berichte zurechtstutzte . Ebenso lieferte er Listen über angebliche über -

zählige Offiziere der Reichswehr , über die geheime Weiterführung
der Stammrollen bei den Bezirkskommandos , einen angeblichen
Ring deutscher Kampfflieger , die im Falle eines Krieges der Heeres -
leitung sofort zur Berfügung ständen , über Mobilmachungspläne
des Reichswehrministeriums u. a. m. Die Hauptabnehmer des
Fälschers waren neben den Franzosen besonders die Polen . Die
machten ja erst kürzlich Lärm über angebliche geheime Truppen -
sendungen und .

Waffensendungen nach Lellland ,

auch dieses auf Grund von Material , das Dr . Anspach ihnen lieferte .
Die Polen interessierten sich besonders aber auch für wirtschaftliches
Material , namentlich im Eisenbahnmatenalwesen . Aber nicht nur
für die Polen , sondern auch für die Amerikaner „arbeitete "
der Fälscher auf wirtschaftlichem Gebiete . Er besorgte aus freier
Erfindung Statistiken über Ausfuhr , Kohlenförderung , Arbeitslosig -
keit , Einkommensteuer , Auszüge aus Büchern von großen Fabrik -
betrieben und Handelsgesellschaften usw . Alle diese Fälschungen
spielten eine erhebliche Rolle bei den ausländischen Kontrollkom -

Missionen . Um seine Berichte recht wichtig und glaubwürdig er -

scheinen zu lassen , machte er sie, wie wir schon andeuteten , „ Geheim " ,
„Vertraulich " , „Eilig " usw . Die „ Originalbogen " überließ er den

Stellen , mit denen er in Verbindung stand , immer nur aus ganz
kurze Zeit , meistens nur auf einen Tag . Sie wurden dann eilig
abgeschrieben oder photographiert . Diese Eile begründete er damit ,
daß er die Originale nicht lange von der betreffenden Dienststelle ,
wo er die Sache bearbeite , fernhalten dürfe , um keinen Verdacht zu
erregen .

Das Treiben des Fälschers ist in seinem ganzen Umfange auch
heute noch nicht aufgedeckt . Die Abteilung I-r des Polizeipräsidiums�
die durch lange und mühevolle Beobachtungen dem Schwindler und

seinen Fälschungen auf die Spur kam , vernimmt noch fortwährend
neue Zeugen , besonders aus dem Bekanntenkreise des Verhafteten ,
die sich jetzt auf Grund der Veröffentlichung auch noch weiter melden .

Dollar 25272 .
Am Devisenmarkte zeigen sich noch immer heftige

Schwankungen . Bei Beginn der heutigen Börse trat zunächst
stärkeres Angebot hervor . Im weiteren Verlauf schritt die

Baissespekulation zu Deckungen . Um die Mittagsstunde wurde �
derDollarmit282i/2 gehandelt . An der Effekten - !

börse ist das Geschäft fast auf den Nullpunkt zurückgegangen . I

Man befürchtet Einschränkungen der Spekulationskredite
durch die Banken , da die letzteren auf großen Beständen junger
Aktien und Reichsschatzwechsel festsitzen , die unter den jetzigen '
Verhältnissen nur schwer zu realisieren sind . Die Kurse
bröckeln bei geringstem Angebot ab .

Im rumänischen kommunistenprozeß wurde auch Abg . Genosse
Dr . P i st i n e r - Czerncwitz als Zeuge vernommen . Den Auge -
klagten Dobrogeanu erkannt « der Zeuge anfänglich nicht , ob -
wohl sie monatelang nebeneinander im Parlament sahen und be -
freundet sind — so hat »die Haft " Dobrogeanu oerändert . *

Segen des Achtstundentages .
Von Stadtrat Willy Cohn ( Halberstadt ) .

Mit größter Aufmerksamkeit verfolgen alle Teile des deut -

schen Volkes die Beratungen des Sozialpolitischen Ausschusses
des vorläufigen Reichswirtschaftsrates über das A r b e i t s -

recht und insbesondere über den A ch t st u n d e n t a g. Seine

Entscheidungen werden von weittragendster Bedeutung für
das zukünftige Gesellschafts - und Wirtschaftsleben Deutsch -
lands sein . Das Bild , das wir aus den Berichten der Tages -
presse über den Achtstundentag gewinnen , zeigt in der Haupt -
fache nur mehr oder weniger den großen Interessen -
gegensatz zwischen Unternehmertum und Arbeiterschaft !
und es ist vielleicht verdienstlich , nach dreijähriger praktischer
Durchführung ein vorurteilsfreies Bild über seine
Bewährung zu entwerfen .

Der Achtstundentag wurde , nachdem er schon einige Zeit
vorher von vielen Unternehmern aus wirtschaftlichen
Erwägungen durchgeführt worden war , nach dem

furchtbaren seelischen und körperlichen Zusammenbruch des

deutschen Volkes im Jahre 1918 als eine der ersten Demobil -

machungsverordnungen eingeführt . Der Weltkrieg hatte eine
vollkommene Umstellung unseres Wirtschaftslebens auf die

Kriegsindustrie herbeigeführt , die ihre Hauptstütze in einer

großen Masse von schwachen und unterernährten Arbeits -

krästen hatte . Der Friedensschluß stellte uns vor die Nor -

wendigkeit , durch Produktion feiner , gediegener Qualitäts -
wäre recht aktiv wieder am Welthandel und an der Weltwirt -

schaft teilzunehmen . Eine notwendige Voraussetzung hierfür
ist ein gesundes Volks - und Wirtschaftsleben , getragen von
einem kräftigen und geschulten Arbeiterstand . So wurde der

Achtstundentag eingeführt einerseits von dem Unternehmertum
aus praktischen Gründen und als eine Folge der damaligen
schwachen Konjunkturerscheinungen , andererseits erkämpft von
der arbeitenden Klasse als soziales Kulturgut , geeignet , eine

sittliche , geistige und körperliche Hebung der Menschheit her -
beizuführen . Es gab also damals gegen den Achtstundentag
fast keine Gegner , wie es auch heute gegen ihn i m

Prinzip ( nicht in seiner praktischen Durchführung ) keinen

gibt .
Der Slchtstundentag hat sich durchgesetzt nicht nur in den

großen I n d u st r i c b e t r i e b en , in den Kauf - und

Warenhäusern , bei den Beamten und kaufmännischen
Angestellten , sondern auch bei der breiten Masse des Volkes ,
und man kann heute , nach einer gewissen Klärung , sagen , daß
er gerne und ohne irgendwelche Klagen und Schwierigkeiten
übernommen wurde . Diese Tatsache wird am offenbarsten
bestätigt im Handelsgewerbe . Der nach dem Kriege
und durch den Krieg bis zur höchsten Not gestiegene Bedarf
an jederlei Waren , Lebensmittel , Textilwaren usw . , überhaupt
sämtlicher Bedarfsartikel , hatte die Frage aufgeworfen , ob der

Achtstundentag mit einem Sechsuhr - Ladenschluß in den Ge -

schästshäusern den ungeheuren Anforderungen genügen könne .

Diese Sorge hat sich heute , wie wir sehen , als belanglos
herausgestellt . Gerade im Handelsgewerbe , sowohl im Einzel -
Handel wie bei den Grossisten hat sich der Achtstundentag b e -

währt . Die Käufer , ob Selbstkonsumenten oder Wieder -

Verkäufer , haben sich leicht darauf eingerichtet , bis
Laden - , bzw . Bureauschluß ihre Einkäufe erledigt und ihre
Geschäfte abgewickelt zu haben . Sobald man sich daran ge -
wöhnt hatte , den Achtstundentag als eine gegebene Größe zu
betrachten , pulsierte der Geschäftsverkehr mit derselben Selbst -
Verständlichkeit und denselben Ergebnissen , wie zur Zeit bei
neun - und zehnstündiger Zlrbeitszeit . Diese Tatsache wird von
vielen Praktikern im Warenhausgewerbe gerne bestätigt .
Wenn wir nach den Ursachen hierfür suchen , so finden wir . daß
der Achtstundentag für die Waren - und Kaufhäuser eine Schar
von gesunden und kräftigen , jederzeit arbeitsfrischen Ber -

käufern und Angestellten herangebildet hat , Menschen , welche
das Leben in der Natur und die Beschäftigung mit geistigen
Dingen als tüchtigen Arbeiter qualifiziert hat , und nicht zum
Nachteil der Geschäftsunternehmer .

Etwas anders scheinen die Verhältnisse in der Industrie
zu liegen . Hier wird dem Slchtswndentag der Vorwurf gc -
macht : er wirke nachteilig auf die Erzeugung . In normalen

Zeiten wird der Produktionsausfall und Arbeitsverlust durch
die Verkürzung der Arbeitszeit ähnlich wie beim Handels -
gewerbe zum großen Teil wieder ausgeglichen durch die wesent -
lich größere Arbeitsintensität während der achtstündigen Ar -

beitszeit . Es ist klar , daß die Einführung des Achtstunden -
tages eine gewisse Umstellung der Betriebe , eine

Verbesserung der Betriebsweise , die Einführung ratio -
nellerer Arbeitsmethoden erforderte , insbesondere ,
da mit einem Konjunkturaufschwung und gleichzeitig mit den

Folgeerscheinungen der durch den Krieg ruinierten Bolksge -
fundheit noch zu rechnen war . Der Achtstundentag war

notwendig , um diese frühere Gesundheit wiederherzu -
stellen , und ist notwendig , um den Volkskörper auch für die

Dauer für eine intensive Wirtschaft arbeitsfähig zu halten . In
der Tat sehen wir heute täglich den immer größeren Aus -

schwung unserer wirtschaftlichen und industriellen Tätigkeit ,
der in keiner Weise durch den Achtstundentag g e -

hemmt , im Gegenteil , wenn auch äußerlich wenig sichtbar .
gefördert wird . Sehr viele Betriebe haben durch weit -



gohendste Verbesierung der Betriebsweise die Friedens -
Produktion nicht nur wieder erreicht , sondern b e i

weitem überschritten . In anderen Großbetrieben
wurde der errechnete Produktionsausfall in das Gegenteil
verwandelt durch die Gewährung der sogenannten Produk -
tionsprümie , einer Form der mittelbaren Beteiligung und da -
mit auch Jnteressierung der Arbeiter an den Produktions -
ergebnisien . Dieses System ermöglicht eine gewaltige Inten -

sioierung unserer Produktionstätigkeit und damit verbunden

die Vergrößerung der deutschen Ausfuhr und weiterhin durch

Zufluß größerer ausländischer Zahlungsmittel eine Verbesse -

rung unserer Wirtschaftslage . Eine zeitweilige Suspendie -
rung des Achtstundentages , wie sie vor allem von den mit

Austrägen stark überhäuften Industrien gefordert nZird , ver¬
liert dadurch ihre Motivierung , daß die immer noch vorhandene

Arbeitslosigkeit beinahe für jeden Betrieb die 16 - und

24stündige Schichtenarbeit gestattet , wodurch ein ununter -

brochener Produktionsbetrieb aufrechterhalten werden kann .
Alle diese drei Wege zur Hebung der Produktion bilden Mög¬
lichkeiten , ohne Verletzung und Antasten des Achtstundentages ,
des einzigen Kriegsgewinnes des deutschen Volkes , unter

Wahrung der Interessen der Einzelunternehmer , die für
Deutschlands Wiedererstarken notwendige Wirtschaftspolitik
nach dieser Seite hin sorglos und ungehindert zu treiben .
Rein praktisch spricht für den Achtstundentag die Tatsache , daß
er für viele Industriezweige , wie z. B. Feinmechanik und ähn -
liche , eine unerläßliche Notwendigkeit ist , ganz abgesehen da -

von , daß im Bergbau eine längere Arbeitszeit oder nur eine

ununterbrochene achtstündige Arbeitszeit den menschlichen Or -
ganismus gewaltsam zerstören würde .

Daß der Achtstrindentag in seiner praktischen Durchfüh -
rung in keiner Weise hemmend auf den Fabrikationsbetrieb
wirkt , daß er im Gegenteil trotz der schwierigen Verhältnisse
der Nachkriegszeit recht segensreiche Ergebnisse gezeitigt hat ,
wird durch viele Berichte von großen Wirtschaftsbetrieben be -
stätigt . So berichtet eine Leinenweberei aus dem Be -
zirk Bautzen , daß in ihrer Stickereiabteilung jetzt in
8 Stunden dasselbe geleistet wird wie ftüher in 16 Stunden .
Die Arbeiten sind jetzt viel sauberer , weil bei der kürzeren Ar -

beitszeit Augen und Nerven nicht in dem Maße angestrengt
werden wie früher bei einer zehnstündigen Arbeitszeit . Ueber
die Hamburger Münzstätte lesen wir folgenden Be -
richt : sie hat bisher in der normalen Arbeitszeit von 8 Stunden
ihren Anteil von 8,17 Proz . fertigstellen können . Sie hat mit
ihren nicht oermehrten Arbeitskräften trotz der verringerten
Arbeitszeit die L e i st u n g e n der früheren neunstündigen
Arbeitszeit überschritten . Neben einer Vereinfachung
und Verbesserung des Betriebes ist dieses Resultat durch die
große Leistungsfähigkeit der geschulten Beamten und Ange -
stellten , der Arbeiter und Arbeiterinnen erreicht worden .

Auch in Amerika ist der Achtstundentag in sehr vielen
Betrieben mit Erfolg durchgeführt . Als Vorbild propagiert
von dem Großindustriellen Ford , der trotz der großen ' An-
fordsrungen der Kriegszeit ( er fabriziert Automobile und
Maschinen ) den Achtstundentag und darüber hinausgehend
sogar die fünftägige Arbeitswoche einführte . Daß
solche Urteile und Beispiele aus der Praxis ungleich mehr An -
spruch auf Anerkennung machen können als solche , die ledig -
lich auf Gnind theoretischer Erwägungen gewonnen sind , liegt
auf der Hand .

Bei einer Betrachtung des Achtstuirdentages darf dessen
großer sozialer Wert nicht vergesien werden . Dieser liegt ,
wie bereits in großen Zügen geschildert , in der sittlichen und
geistigen Hebung des Volkes , in einer Vertiefung und Ver -
innerlichung des persönlichen Lebens , des Familien - und Volks -
lebens . Nach dem Gutachten von Autoritäten auf ärztlichem
Gebiete ist er eine notwendige Forderung , wenn der Mensch
lebens - und arbeitsfähig bleiben soll . Der Achtstundentag ge -
stattet ihm . in dem monotonen Wechsel zwischen Arbeit und
Schlaf 8 Stunden der Erholung einzufügen . Wenn man
von vereinzelten Erscheinungen auf die Gesamtheit der ar -
bettenden Klasse schließt und in dieser Erholung die mächtigste
stütze der Verschwendung und die Ursache eines moralischen
Niederganges dieser Klasse sehen will , so begeht man der
überwältigenden Mehrheit gegenüber ein Unrecht .

Wartburg im Zrühiing .
Von Artur Zickler .

Thüringen schwimmt in Frühlingssonne . An so einem Sonntag
ist alles glückselig faul : die weißen Wolken , die gemächlich dahin -
segeln , die Spaziergänger , die sich wollüstig ins Licht blinzelnd durch
die Straßen schieben , der Eisenbahnzug , der uns von der Spree zur
Saale gebracht hat und nun durch die Thüringer Berge schlendert .
Weimar — Erfurt — Gotha — überall ist übergenug Zeit , auf dem
Bahnsteig herumzubummeln , Thüringer Platt zu lernen und beim
Rangieren zuzugucken .

Schließlich sind wir ober doch in Eiscnach , in der Höhe blitzen
die Dächer der Wartburg . Ein Jahrzehnt ist oergangen , seit ich das
letztemal hier war , wie anders ist die Zeit und mein Leben ge -
worden — hier hat sich nichts geändert , mir ist , als sei ich erst gestern
hier gewesen . Steine altern nicht so schnell wie Menschen . Da ist
das Tor , in dem so oft zu später Nacht mein Schritt widerhallte ,
drüben der „ Rodensteiner " , in dem wir , eine lustige Kumpanei , be -
rauscht von Wein und Jugend , die Polizeistunde übertraten . Das
Theater , wo ich meine ersten Kritiken verbrach und beim Herum -
lungern hinter den Kulissen den Hungerturm des alten Moor auf den
Schädel bekam . . . Nun geht der Weg steil bergan , von einer
Treppe zur anderen und da denke ich auch daran , daß Eisenoch ein -
mal einen Stadtbaumeistcr gehabt hat , der vom „ Treppenvogel " be -
sessen war und überall Treppen hinsetzte , wo es nur anging . Hintsr
der Burgstraße biegt der Weg ins Gestrüpp , der Blick wird frei zur
Burg hinüber , auf die das Mailicht seinen hellsten Glanz geworfen
hat . Am Fuße des Berges ist ein Eselstall — ober wir sind jung
und lieben die steilen Wege , deren Ueberwindung «schweiß kostet ,
und so stehen wir denn bald dicht unter den Wällen der Burg . Ge -
langweilt , mit blinden Mündungsaugcn starren die alten Feld -
schlangen in das blühende Tal , horchen in die Zeit und träumen
von den Tagen vor Jahrhunderten , da sie Tod und rollender Donner
waren . Aus der Zugbrücke aber steht die Gegenwart in ungewollter
Komik : ein Reichswehrsoldat mit geladenem Gewehr und gefüllten
Patronentaschen leibum , ein grimmiges Gesicht unter dem Sturm -
helm. Er weiß nicht , daß er komisch ist , weiß nicht , daß die Zeit
der frumben tumben Kerle und der Schnapphähne vorbei ist — viel¬
leicht weiß er es aber doch und er steht nur da aus dekorativen ,
raumtünstlerischen Gründen : und das ist recht so und man kann sich
freuen , daß wir eine Reichswehr haben . . .

Im Burghos kommen die Führer aus uns zu , zwei alte fterren .
die genau so aussehen , wie die Führer in Rheinsberg und Moritz -
bürg , im Louore und in der Wiener Hofburg , auf dem Hradfchin
und dem Kloster Melk : ehrwürdig und historisch angeschimmelt , sing -
eifrig und dankbar für jedes Trinkgeld , nachsichtig gegen Unwissen¬
heit und immer ein wenig erstaunt über die mangelnde Ehrfurcht
der heute lebenden Generation vor alten Klamotten . Buntes Licht
fällt in düstere Kemenaten , modernder Staub wirbell zwischen ge -
schnitztem Holz und blanken Geräten , Rüstungen blitzen und funkeln ,
alte Fahnen hängen mürbe wie Zunder , Mosaiken schimmern und
leuchten , zwischen Säulen und Rundgängen öffnen sich prunkvolle
Säle , in Errnnenrnneu verjmiken an rauschende Feste und an das

Unter dieser „ Erholung� ist keine Untätigkeit oder gar
Ausschweifung zu verstehen , sondern eine anders ge -
artete Tätigkeit . Der geistige Aroeiter sucht seine Er -

holung in der Hausbctätigung , der kauftnännische und ge -
werbliche Angestellte bereichert seine Kenntnisse durch Lesen
von nationalökonomischer Lektüre , durch den Besuch der Volks -

Hochschule usw . Wer 8 Stunden mit seinen Händen schwer ge -
schafft hat , der erholt sich bei einem guten Buch , beim Stu -
dium profaner Werke , wen die Berufstätigkeit an Werkstatt ,
Bureau , Geschäft oder Schreibstube gefesselt hat , der findet
Erholung in der Arbeit im Schrebergarten oder auf dem Acker ,
in der freien Natur . Man hat mit Recht erkannt , daß diese
« Erholung " das geeignetste Mittel ist , eine innere Gesundung
unseres Volkes wieder herbeizuführen . Man hat den Ange -
stellten , Beamten und Arbeitern Garten - und Siedlungsland
gegeben und damit auch Gelegenheit , in den freien Stunden
mit Liebe und Fleiß für ihre Familie zu arbeiten . Wir stecken
noch in den Anfängen dieser Entwicklung . Die Keime eines
neuen Lebens haben überall schon schöne Früchte gereift , und
wir haben heute Gelegenheit , in den vielen mit Eifer und

eigener Hände Arbeit gebauten Arbeitersiedlungen mit Ge -

nugtuung und Freude zu sehen , zu welch segensreichen Er -

gebnifsen eine solche Entwicklung führte .
Zieht man alle die angeführten Momente in Erwägung ,

so wird man die tiefe Berechtigung des Achtstundentages er -
kennen und wird für seine gesetzliche Verankerung in unserer
Verfassung eintreten

_

Sozialöemokratistbe Reichstagsfraktion .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion trat am Mitt -

wochabend zu ihrer ersten Sitzung nach den Osterfcrien zu -
saminen . Genosse Hermann Müller erstattete Bericht über den

Verlauf der Verhandlungen in Genua , der vom Genossen
Wissell , der inzwischen aus Genua zurückgekommen ist , ergänzt
wurde .

Der kommunistische Einheitstrick .
Ein offenherziges Geständnis der „ Roten Ffuhnc " .

Seit einiger Zeit ist die „ Einheitsfront " die Parole der

Kommunisten geworden . Diese Parole ist um so erstaunlicher ,
als sie von denselben Leuten ausgegeben wird , die bis vor
kurzem für alle ehrlichen Einheitsbestrebungen nur Hohn
und Spott gehabt haben . Jetzt plaudert ein Leitartikel
der « Roten Fahne " mit naiver Offenherzigkeit aus , daß das

ganze Geschrei nach der Einheitsfront nur ein A g i t a t i o n s -
t r i ck ist , um der versagenden Propagandatätigkeit der KPD .
auf Umwegen wieder aufzuhelfen . Der Artikel sagt :

Haben wir Kommunisten die Mehrheit der Arbeiterklasic
hinter uns ? Rein , das ist leider noch nirgends der Fall . Und es
wäre ein großer Irrtum , sich darüber Illusionen zu machen . Wir
sind noch sogar in den ausschlaggebenden Zentren der Arbeiterbe¬

wegung eine Minderheit .

Dies Geständnis ist beachtenswert , da sonst die Kommu -

nisten gern so tun , als feien sie legitimiert , im Namen der

Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft zu sprechen . Der

vorliegende Artikel der „ Roten Fahne " sieht auch ein , daß
durch Propaganda für die k o m m u n i st i s ch e n Ideen
die Mehrheit der Arbeiterschaft nicht zu gewinnen ist , des -
wegen schlägt er folgenden listigen Ausweg vor :

Wenn wir nicht alle Arbeiter in die Partei eingliedern
können , die mit uns sympathisieren , so bedeutet es nicht , daß wir
sie nicht zu erfassen versuchen müssen .

Diese „ Erfassung " nichtkommunistischer Arbeiter für die

kommunistische Sache soll nun in folgender Weise vor sich
gehen :

Wir müssen für besondere Anläsie die mit uns sympathisierenden
Arbeiter zu losen Organisationen zusammenfassen . Der Kampf um
die Einberufung des proletarischen Weltkongresses gibt
eine glänzende Gelegenheitdazu . Immer populärer wird
der Gedanke des Weltarbeiterkongresses in den Arbeitermassen .

Haben wir durch unsere Organisation in den Gewerkschaften , in
den Fabriken , in öffentlichen Versammlungen diesen Gedanken in

Knistern seidener Frauengewänder . In das Luther - Zimmer weht
der Atem der Tannen und Fichten herein , die Platte des Tisches , an
dem er arbeitete , ächzt , als trüge sie heute noch an der Last der Ge -
danken , die der Wittenberger auf ihm zu Papier brachte . Mit großen
Augen , aus denen Geist und Kraft flutet , schaut Lukas Cranachs
Melanchthon auf die Schar der Neugierigen , über sie hinweg , nach
der Wand hinüber , gegen die Luther das Tintenfaß geworfen haben
soll — nun ja , wenn schon . Draußen pfeifen die Vögel und die
Sonne scheint : auch wir stehen hier und können nicht anders , das
Leben ist ja so kurz . Wir gehen wieder die knarrenden Stiegen hin -
unter , wie Grabesluft weht es im Torweg .

Aber draußen strahlt der junge Mai und ist wie eine einzige
jauchzende Umarmung .

_ _

Wieder ein Sortimenlszuschlag für Bücher in Sicht . Für di «
tiesjährige Hauptversammlung des Buchhändlerbörsenvcreins , • die
am Kantatesonntag in Leipzig tagt , haben die Vertreter des Sorti -
mentsbuchhandels eine neue Wirtschaftsordnung beantragt , deren
Z 1 die Wiederkehr des Sortimentsteuerungszuschlags bringen
würde . Dancuh soll auf alle Verkäufe von Gegenstünden des Buch -
Handels an das Publikum während der Zeit mangelnder Anpassung
der Bücherpreise an die Kaufkraft der Mark und an die Steigerung
der Geschäftsunkosten ein Tcuerungszuschlag zum Ladenpreise des
Verlegers erhoben werden , der für das ganze Gebiet des deutschen
Buchhandels verbindlich ist . Doch soll der Verlag nicht verpflichtet
sein , bei direkter Lieferung eigener Verlagswcrke an das Publikum
diesen Teuerungszuschlag zu erheben : er soll jedoch dann Porto und
Verpackung in voller Höhe besonders in Rechnung stellen . Was
solche Zuschläge zu bedeuten hoben würden , ersieht man aus einem
jüngst im „ Börsenblatt " erschienenen Mahnwort des Verlegers
Eugen Diedcrichs . Danach wird ein Roman demnächst 1 ü 0 M.
kolton l Das Sortiment wird seine Machtmittel schon zu gebrauchen
wissen , aber wo werden di « Autoren bleiben , deren Arbeit an dem
Buche doch immerhin auch einiges getan hat ?

Einschienenwagen im bayerischen Eisenbahnbetrieb . Im Bezirk
der Eisenbahndirektion München wurden versuchsweise Ein -
schienenwagen in Gebrauch genommen . Die Wagen finden nicht im
eigentlichen Eisenbahnverkehr Verwendung , sondern nur als Be -
förderungsrniltel bei Lahnbauten , Gleisbauarbeiten usw . Da nur
eine Schiene zu ihrer Vorwärtsbewegung nötig , können sie ohne
weitere Vorarbeiten in jedem beliebigen Gelände verwendet werden .
Jhx besonderer Vorteil besteht darin , daß bei nur halbem Kraftauf -
wand eine doppelt so große Last befördert werden kann als auf den
zweigelcisigcn , vierrädrigen Förderkarren .

Das größke Wanderkhealer der lvelt . Der englische Theater -
Unternehmer Cochran hat mit einem Pariser Architekten die Pläne
für ein riesiges Wandertheater fertiggestellt , die von einer zu diesem
Zweck gegründeten Gesellschaft demnächst ausgeführt werden sollen .
Das Theater , das 8000 Zuschauer fassen soll , wird mit einer großen
Bühne und einem aus der Höhe der modernen Theatertechnik stehen -
den szenischen Apparat ausgestattet , erhält eine Dampfheizungs -
anlage und kann in 12 Stunden aufgebaut werden . Cochran ge -

der Arbeiterschaft gestärkt , so sollen wir die Initiative zur Bildung
parteiloser Arbciterkomitecs zum Zwecke des Kampfes um den Welt -

arbeiterkongrcß ergreifen . Diese Arbeiterkomitees hätten die Auf -

gäbe , systematisch eine Gewerkschaft , einen Betriebsrat nach dem

anderen für die Idee der Einheitsfront zu gewinnen , den Druck auf
die Gegner dieser Einheitsfront zu organisieren , öffentliche Der -

sammlungen einzuberufen , in denen Bericht über die Fortschritte

dieser Arbeit erstattet wird . Eine Stadt nach der anderen , ein In -

dustriebezirk nach dem anderen muh auf diese Weise erobert werden .

Und die Arbeiter , die wir auf diese Weise für die Kommunistische

Partes , als die einzige , die ehrlich für die Einheitsfront eintritt , ge -

winnen , haben wir zu überzeugten Kommunisten zn machen .

Deutlicher und unoerfrorener kann wohl nicht zum Aus -

druck gebracht werden , daß das ganze Einheitsgeschrei der

Kommunisten keinen anderen Zweck verfolgt , als die Ardeiter ,

die die kommunistischen Ideen auf Grund der russischen Er¬

fahrungen mit Recht ablehnen , auf den b o l s ch e -

w i st i s ch e n L ö»i m z u locken . In den Ausführungen
der „ Roten Fahne " liegt das klare Bekenntnis , daß es den

Kommunisten um die Einheitsfront gar nicht

zu tun ist , sondern lediglich um Arbeiterfang und

Stimmenfang . Das Verlangen in der Arbeiterschaft nach

Wiederherstellung der alten Einheit ist stark und berechtigt .

Um so ekelerregender wirkt es , wie hier eine Partei , die an -

geblich Arbeiterinteressen vertreten will , auch dieses Ideal der

Arbeiterklasse unter Anwendung offensichtlicher T ä u -

schungsmanövcr — denn etwas anderes sind die

„parteilosen Komitees " nicht — in der schamlosesten Weife für

egoistische Parteizwecke zu mißbrauchen sucht . Nach

diesem Geständnis der „ Roten Fahne " können wohl die Akten

über das neue kommunistische Einheitsgeschrei geschlossen
werden .

*

Wi « die Kommunisten in der Praxis ihren neuen Agilationstrick

zu propagieren suchen , zeigte ein « öffentliche Volksversammlung ,
die am Mittwoch in Köpenick von der Sozialdemokratischen

Partei über die Genueser Konferenz einberufen war . Die Kom -

munisten waren zu dieser Versammlung in geschlossenem Zuge an -

getreten und hatten sich den Redakteur der „ Roten Fahne ' , den

Landtagscbgeordneten Scholem , als Diskussionsredner verschrie -

den , der eine von Einigungsphrasen triefende Resolution einbrachte .

Als aber der Referent Genosse Kuttner in seinem Schlußwort

dieses neueste Manöver der Kommunisten gebührend kennzeichnete
und als ersichtlich war . daß die Mehrheit der Versammlung nach

dieser Aufklärung auf den Trick der Kommunisten nicht herein -

fallen würde , da zogen es die Herrschaften vor , durch ohren -
betäubenden Spektakel und Tumull die Abstimmung über ihre eigene

Resolution zu verhindern .

Sprengung ües Sauarbeiterkongresses
Kommunistische Zlrbcitcr treibe « denKongrest auseinander

Bei dem in Leipzig im Volkshause tagenden deutschen

Bauarbeiterkongreß kam es am Mittwochnachmittag

zu bemerkenswerten Zwischenfällen . Der Be -

schluß des Kongrefss , die K o m m u n i st e n von der Tagung

auszuschließen , gab diesen Veranlassung , dagegen zu

demonstrieren . Nach Schluß der Arbeitszeit strömten Hun -
derte von kommunistischen Bauarbeitern nach dem Volkshause ,
wo der Kongreß tagte und sprengten gewaltsam
die Tagung , wobei es zu stürmischen Auseinander -

setzungen kam . _ . . . .
Der gesprengte Kongreß wird , wie TU . hört , seine Tätig -

keit m A l t e n b u r g fortsetzen .

Der Oberpräfldent der Rhcinproviaz plötzlich gestorben . Ober -

präsident v. G r o o t e ist heute bei einer Sitzung in Marialaach

plötzlich gestorben . Rudolf v. Groote hatte sich in seiner langjährigen

Tätigkeit in Rbeinbach , wo er 1913 sein 2Sjähriges Jubiläum feiern

konnte , gründliche Kenntnisse des Berwaltungsdienstes erworben ,
als er im April 1913 an die Spitze der Verwaltung der Rhein -

provinz gestellt wurde .

Propaganda für das Deulschlum . Zu dieser Notiz am 23 . April

ist nachzutragen , daß der deutsche Generalkonsul bereits weggegangen
war , als die Bankcttgästs in Charbin die Wilhelm - und Nikolaus -

Hymne steigen ließen . _

denkt mit seinem Theater im nächsten Frühjahr die Vorstellungen
in London zu eröffnen und will dann später eine G a st s p i e l -

reise durch die Welt unternehmen .

Bolschewistisch « Humor . Unter der Spitzmarke „ Führer
durch die Genueser Konferenz " veröffentlicht die Mos -

kaucr „ Iswestja " humoristische Randglossen eines boshaften

Bolschewisten , von denen die folgenden wiedergegeben seien .
Amerika . In Europa lebte einmal ein armer , unglückseliger

Mensch , der sich Christoph Columbus nannte . Was er auch tat , stets
war er vom Pech versolgt . In einer Stunde der Verzweiflung be -

schloß er deshalb , sich an Europa zu rächen : er ging hin und ent -

deckte Amerika . In Genua hat man diesem furchtbaren Menschen
ein Denkmal errichtet , und um dos Ereignis zu feiern , hat sich
in dieser Stadt die gegenwärtig tagende Konserenz zujammenge -
funden .

England . Das Land Shakespeares und Lloyd Georges .
Jener war ein Schauspieler , dieser ist es gleichfalls . Der erste war
ein Schöpfer welthistorischer Dramen , der zweite möchte es gern
sein . Jener hat „ Viel Lärm um nichts " gemacht , dieser ebenfalls .
Jener hat die Frage aufgeworfen : „ Sein oder Nichtsein " , vor die

sich auch der andere gestellt sieht . Der einzige Unterschied zwischen
beiden ist : Shakespeare hat sich einen Platz in der Geschichte ge -
schaffen , Lloyd George hat sie vergewaltigt .

Die große Entente . Eine Verschwörung von drei Wal¬

fischen . die hoffen , zum mindesten einen bolschewistischen Jonas zu
verschlingen .

Die Konferenz von Genua . Die erste Gedächtnisfeier
auf dem Schlachtfeld nach dein Weltkrieg .

Frieden . Ein Feigenblatt , aus dem sich Europa ein Ge -
wand zurcchtschncidcrn möchte .

Deutsch - russischer Vertrag . Der alt « Nestor gedenkt
des Vorfalls schon mit den Worten : „ Während die Eltern ihr einen
Gatten suchten , bereitete ihnen das Töcherchen die unangenehme
Ucberraschung , einem gesunden Knaben das L« ben zu schenken . "

Neues Volkstlicatrr . DnS Drama . N n n a B o I e y n" von
Emil Brrnbard , das am Comiabend zur Erstaiiffübruna gelangt ,
wurde ran der Meßmcrslistung p r c i S g e I r ö n t. Die Auffüdrung im
Neuen Volksllicalcr leitet Friedrich Lobe . Hauptdarsteller : Beate Finkh ,
Rita Barsen , Kurt Gereon und Erich LUo .

Im Deutschen Qpernbaus beginnt am 17. mit dem „Rbeingold -
eine neue Gesamldarbietung des Nibelungen - Nings . Ten Loge
singt als Gast kwrr Karl Wcvkhaus , der Loge der Bayreutper Festspiele .

Wicdcrcröfsniing der lliiiversitätsbibliotber . In den lnihcren
Räumen der LIaalSbibliolbck . in dem nach der Dorolbccuüragc zu gelegenen
Tel ! des großen BibliotbekSbaucS , bat jetzt die Unweisnälsbibliotiicl ihie
endgültigen Räume bezogen und ihren Betrieb wieder eröffnen können .

Zum Besten der Maric - Seebach - Ttiftung findet am 12. , nachm .
3 Ubr , in der Komischen Oper eine Vorstellung des „Meisters vom Mont¬
martre ' statt .

Für Helene Odilo « , die in bitterste Armut geratene berübmte
Wiener Bühnenkünstlerin , ist unter den Beilincr Schauspielern eine
H i I s S a t t i o u ciugcleilet worden . Spenden nimmt der Bczirtsobmann
der Genossenschast Deulscher Bühnenangehöriger , Ludwig Körner , W 62,
Keithstr . 11, entgegen .



Sozialiftische dreilänöerkonferenz .
London , 1l . Mai . ( Eca . ) Die Arbeikerpariel leili mit , ddjj

die Französische Sozialistische Partei eine Konferenz vorgeschlagen
habe , die binnen kurzem die Vertreter Englands , Belgiens und
Frankreichs zusammenführen soll , um die internationale Situation

zu prüfen , wie sie sich aus der Konferenz von Genua ergebe , und
um die Folgen in Betracht zn ziehen , die dies für die englisch - fran¬
zösischen Beziehungen haben könne . Infolge dieser Anregung seien
die entsprechenden Anordnungen getroffen worden , und in der näch¬
sten Woche werden die Vertreter der französischen Sozialisten , der
belgischen Arbeiterpartei und der Arbeiterorganisationen Groß¬
britanniens in Brüssel zusammentreten .

London , 11. Mai . ( EP . ) Der „ Daily cherald " ist in den Besitz
der Arbeiterpartei übergegangen .

polen protestiert .
Genna , 11. Mai . ( EP . ) Die polnische Delcgaliou ist über

den auf das Drängen Lloyd Georges erfolgten Beschluß der ein¬
ladenden Machte entrüstet , die Frage der Grenze Ostgaliziens
vom politischen Ausschuß prüfen zu lassen . Polen widersetzt sich
jeder Diskussion der Grenzfragen auf der Konferenz , da es diese als
durch den Fricdensverkrag gelöst bclrachtek . und droht , sich im Falle
ihrer Aufrollung von den Verhandlungen zurückzuziehen .
Die Staaten der kleinen Entenle erklären sich in dieser Hinsicht mit

Polen solidarisch . Durch den polnischen Einspruch wird die Kon¬

ferenz von neuen Verwicklungen bedroht .

Die russische Zrage .
Genua , 11. Mai . mittags . ( Sozialdemokratischer Parlaments¬

dienst . ) Die russische Antwort soll bestimmt heute um 6 Uhr über¬
reicht werden . Russen , Engländer und Italiener erklären olles , was
bisher über den Inhalt der Rote veröffentlicht worden ist , für Er .
findung .

London , 11. Mai . ( EP . ) Lloyd George bejahte die Frage
des „ Daily Herald " - Vertreters , ob es der Sowjetregierung über -
lassen bleiben solle , enteigneten Ausländerbesitz zurückzuerstatten
oder nicht . Lloyd George erklärte weiter , daß die offizielle Auer -
kennung der Sowjetregierung leine unmögliche Sache sei , obwohl
ihr eine Versuchsperiode vorausgehen müsse . Eine direkte
Anleihe an die Sowjetregierung sei dagegen ganz unmöglich .

London . 11. Mai . ( EP. ) T s ch i t s ch e r i n sagte dem Korre -
spondenten der „ Daily News " : Rußland hat Geld nötig , aber das
Geld kann auch in Waren dargestellt werden , deren wir ebenfalls
dringend bedürfen . Alle Einwände , die noch zum Vorschein kommen
können , sind mehr eine Frage der Zahlen . Nach der Auffassung der
Sowjetregierung sind Sonderabkommen einem ollgemeinen
vorzuziehen . Italien z. B. , das nur wenig Privatbesitz in Ruß -
land hat , kann leicht ein Sonderabkommen abschließen .

Reparation unü �Uiiertenfckmlöen .
London , 11. Mai . ( WTB . ) Schatzkanzlor Robort hörne sagte

bei dem Jahresessen des britischen Dankicrverbandes , die Welt fei in
sehr schwieriger Lage . England habe 2 Millionen Arbeitslose . Eine
Fortdauer dieses Zustanldes für ollzulange Zeit bedeute möglicher -
weise eine Gefahr für die Sicherheit des Staates . Mittel -
c u r o p o befinde sich mehr a?s vor dem Krieg ? in großer industrieller
Täbigkeit , zahlreiche der Länder , von denen Großbritannien bei
seinem hanidÄ abzuhängen pflegte , seien in eurem Wrack zustand ,
und auf dies « Verhältnisse lcien viele der Probleme zurückzuführen ,
unter derren man augerblicküch leide . Die Zusammenkunft in Genua
habe sich in den letzten Wochen dem Versuch gewidmet , die Haupt -
schwierigkcitcn zu lösen , nämlich die unruhigen , fast kriege -
rischen Verhältnisse , die noch immer in Mitteleuropa herrschten .
Bevor man nicht friedliche Verhältnisse in Europa gewährleiste ,
könne das Wiederaufleben des Hondsls , auf das all - hofften , nickst
einsetzen . D: r Kampf , den die britische Delegation in Genua geführt
habe , bezwecke die Herbeiführung einer Acnderung der Dinge , unter
der die Menschen imstande seien , sich ihren friMichen Berufen zu
widmen , die den Ländern Rcichtum und Wohlfahrt bringen würden .
Ohne Gewißheit über die Reparationen fei es un -
möglich , eine Lage der Dinge zustande zu bringen , in der die
Wechselkurse stabil würden .

Hörne erklärte weiter , bevor man nicht einen endgültigen Be -
schluß über den genauen Betrag erziele , den Deutschland zahlen
müsse , werde man n i em a l s eine wirkliche Lösung der Schwierig -
keiten finden . Dies hänge aber bis zu einem gewissen Grade ob
von der Lösung des Problems der internationalen Sch u l d e n , weil
die Reparationsberechnung , die ursprünglich Deutschland vorgelegt
worden sei , die große Summe einschloß , die eine jede Nation ge -
zwungen war , auf ihre Schultern zu nehmen , um ihren Verpflich -
tungen im Kriege nachzukommen . Die Hälfte der Deutschland vor -
gelegten Rechnungen setze sich aus den Schulden zusammen , die die
Alliierten einander schuldeten . Wenn man sich daher mit der
Reparationsfrage befassen wolle , so werde man nicht sehr weit
kommen , bevor man nicht das Problem der interalliierten Schulden in
Angriff nehme . Hörne sieht der Konferenz , die in London statt -
finden werde , mit großen Hofsnungen entgegen . Er glaube nicht
mehr an den Wert einer Behandlung gelchüftlicher Fragen durch die
Regierungen ; je weniger sich eine Regierung in das Geschäfts -
leben einmische , um so besser sei es für das Geschäft . Es sei gut ,
daß die Zusammenkunft der Zentralbanken dieses Problem
ohne Kontrolle der Regierungen behandele . Sie könnten durch ihr
Zusammenwirken viel mehr erreichen , als augenblicklich noch scheine ,
und er sehe mit größter Hoffnung den Ergebnissen dieser
Konferenz entgegen , die hoffentlich im Juni einberufen werde .

Hörne sagte zum Schluß , wenn Genua zu nichts führe , obgleich
er hoffe , daß es zu vielem führen werde , so werde es doch etwas dazu
beitragen , daß die unglückliche Lage , in der sich Europa heute be -

finde , erleichtert werde und daß' etwas für den Fortschritt der

Menschheit zustande komme .

Die Aufnahme öer Repsrationsnote .
Paris , 11. Mai . ( WTB . ) Di « deutsche Note an die Repavations -

tsmmission wird von der Morgenpresse veröffentlicht .
„ M a t i n " ist nicht befriedigt , da die Note werder über die

Frage der Einschränkung der Ausgaben , noch über die allgemein -
Finanzpolitik , noch über dst für eine äußere Ank>? ihs zu leistenden
Garantien genaue Vorschlüge unterbreite . Die alliierten Delegierten
in der Reparationatoimnission schienen der Ansicht zu stin , daß die
Note nicht als Grundlage für ein « neue Besprechung dienen könne
und daß die deutsche Regierung vor allem befriedigende Gegcnoor -
schlüge machen oder die aufgezwungenen Bedingungen annehmen
müsse . Es fei deshalb wahrscheinlich , daß die Rcparationskvmmission
noch einmal in diesem Sinne bei der deutschen Regierung vor -
stellig werde und ste auffordere , nicht mehr ausweichend oder dilato¬
risch zu antworten , sondern einen praktischen Plan zu bringen ,
den die Reparationskommfffisn vor d? in ZI . Mai zu prüfen habe ,
oder formell die Bedingungen vom 21. März an >un « i >men . —
" Petit Parisien " nennt die Antwort befriedigender als
die vorangegangene , aber ste enthalte keine praktischen Vorschläge :
sie überlasse dies « offenbar dem Minister Hermes und habe nur
den Zweck , einen günstigeren Boden für feine Verhandlungen in
Paris vorzubereiten . — „ Echo d e Paris " vertritt den Siend -
punkt , in Wirklichkeit handle es sich nicht um eine endgültig « Antwort ,
fondern nur um den Ausdruck dez Wunsches , die von der Re -

paratiottSkommifsion aufgestellten Bedingungen zu erfüllen .
Deutschland entferne sich also nicht von dem Standpunkt , den es seit
den Tagen eingenommen habe , die der Unterzeichnung des Versailler
Friedensvertrages vorausgegangen feien , und wolle an die Stelle
des aufgezwungenen Friedens einen verhandelten Frieden
setzen . Um diese Besprechungen zu erreichen , schlage die deutsche Re -
gierung einen versöhnlichen Ton an : man hätte glauben
können , daß die französisch - britischen Meinungsverschiedenheiten sie
zu einem arroganten Vorgehen hätten verleiten können . Es
handle sich offenbar fetzt darum , nicht mit Handlungen , sondern mit
Worten und Versprechungen Befriedigung zu geben . Je schöner
diese seien , desto mehr müßten sie das Mißtrauen Frankreichs
erwecken . — „ Figaro " meint , das deutsche Dokument bestehe aus
einer Reihe von Schwankungen . Diele gingen von der halben
Weigerung bis zur bedingten Annichme . Di « Gesamtnote mache den
Eindruck einer heimtückischen Herausforderung . —
,,E x c e l s i o r " sagt , was die deutsche Regierung vor allem verlange ,
sei ein neuer Aufschub . Die souveräne Neparationskommission habe
nunmehr zu entscheiden , ob man das annehmen wolle oder nicht .

Im Gegensatz zu den französischen Blättern glaubt die Pariser
„ Chicago Tribüne " feststellen zu können , daß infolge des ver -

söhnlichen Charakters der deutschen Note jede Gefahr , daß die al -
liierten Mächte gezwungen sein könnten , am 31. Mai militärtsche
Sanktionen zu ergreifen , als geschwunden bettachtet werde .

ZUM Prozeß Zer Sozialrevolutionäre .
Wie „ Rußpreß " aus Warschau meldet , hat der dort weilende

ehemalige Borsitzende der menschewistischen Fraktion des Peters -

burger Sowjets , A. Joffe , den Brief veröffentlicht , den er Mitte

April an die Redaktion der Moskauer . �iswestja " abgesandt hat , die

ihn aber nicht veröffenttichte . In diesem Brief erklärt Joffe , daß
ihm D o r a Kaplan , die 1918 das Attentat auf Lenin ausgeübt
hat , ihren Unwillen über das ablehnend « Verhalten der Partei
der Sozialisten - Revolutionäre gegenüber dem individuellen Terror

ausgesprochen hat . lieber die gleiche Frage geriet die Kaplan in

Gegenwart Joffes in einen Streit mit der Führerin der Sozialisten -
Revolutionäre Spiridonowa . Zwei Tage nach diesem Streit

hat die Kaplan ihren Plan ausgeführt und Lenin verwundet . Joffe
zieht die Folgerung , daß die Kaplan das Wtentat nicht auf An¬

weisung der Sozialisten - Revowtionäre , sondern aus eigenem An -

triebe verübt hat .
Auch von der Ermordung Wolodarfkis berichtet Joffe , daß

der geistig « Urheber dieses Mordes , der jetzige Bolfchewist Sem -

jonow Wassiljow . erklärt hat , er bedauere , daß es ihm nicht
gelungen sei , gleichzeittg auch S i n o w j e w und den foziolisten -
revolutionären Kaplan , der den Mörder Wolodarsv verfolgt
hatte , zu töten .

Disziplinorverfahren gegen Menne .

Im Schwurgerichtssaal des Erfurter Landgerichts begann
heute vormittag unter dem Vorsitz des Landgerichtsrates von See -

hausen das Disziplinarverfahren gegen die drei Haupt -
führer des Eisenbahnerstreiks im Februar Menne und Thieme
sowie den Vorsitzenden der Fachgewerkschaft für technische Beamte
D i t l i k. Die Anklage legt den drei Beschuldigten Vergehen gegen
die ZI 19, 12 des Gesetzes betteffend die Rechtsverhältniffe der

Reichsbcamtsn vom 31 . März 1871 (! ) zur Last , da sie die ihnen
als Beamten obliegenden Pflichten „gründlichst verletzt " und da ste
ferner den Ausbruch des Streiks verursacht haben und für die Der -

längerung des Ausstandes eingetreten find . In dem überfüllten
Saal sah man außer zahlreichen Eisenbahnbeamten Vorstandsmit -
glieder der verschiedenen Eisenbahnergewerkschaften .

Die Strecke öer Rattenjagö .
Die Rattenvertilgung in den Städten und Ortschaften ist ledig -

lich eine Organisationsfrage . Im Kampfe gegen die

Ratten , die während der Kriegsjahre und in der Nachkriegszeit über -
all in Deutschland einen bedrohlichen Umfang angenommen hat , ist
Verlin , wie Regierungsrat Dr . M. S ch w a r tz , Mitglied der Bio -

logischen Reichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft in Berlin -

Dahlem , im „Nachrichtenblatt für den deutschen Pflanzenschutzdienst "
mitteilt , nunmehr mit gutem Beispiel vorangegangen .

Nachdem schon im vergangenen Spätherbst in Berlin ein

„ Rattcntag " stattgefunden hatte , wurde diese Veranstaltung in den

letzten Märztagen wiederholt . Die Wirkung der Phosphorlatwerge
oder Meerzwiebelpräparate war schon bald nach dem Rattentage in

einem allgemeinen Nachlassen der Plage zu oerspüren .

Selbstverständlich war von vornherein damtt zu rechnen , daß nur

eine geringe Zahl toter Ratten amtlich zur Meldung oder Ablieferung

gebracht wurde . Immerhin betrug die Zahl der gemelde -
ten Rattenkadaver 843 3. Dr . Schwartz hält diese Zahl
mit Rocht viel zu niedrig und schätzt die Zahl der getöteten Ratten

auf sicher 39 9 9 9. So wenig man erwarten konnte , die Zahl der

erlegten Ratten gemeldet zu erhalten , so sicher durfte man damit

rechnen , daß die unschuldigen Opfer des Rattentages , d. h. die dabei

durch Vergiftung umgekommenen Haustiere gemeldet werden

würden . Auch das Ergebnis dieser Meldung ist außerordentlich

günstig . Im ganzen sind bei der Rattenvertilgung durch Vergiftung

eingegangen : ein Schwein , neun Hühner , die eine vergiftete Ratte

gefressen hatten , zwei Ziegen , zwei Gänse , ein Hund und vier Katzen

wegen unvorsichtigen Auslegens der Giftbrocken .
Die Erfolge waren demnach bei dieser Rattenkampagne ganz

beträchtlich , es wäre sehr zu wünschen , daß man bald in recht vielen

Städten und Gemeinden dem Beispiele Groß - Berüns folgte , damit

auch anderwärts der zu einer Volksgefahr angewachsenen Ratten -

plage Einhalt geboten werden kann .

Der Norö an öem Tepplchhänöler .
Geständnis im Rauschzustand ?

Unter großem Andrang « des Publikums begann heute , wie an -

gekündigt , der Prozeß gegen die drsi des Mordes an dem Teppich -

Händler Reißer in der Steglitzer Straße angeklagten Personen vor

dem Schwurgericht des Landgerichts II unter Vorsitz des Land -

geriehtsrats Dr . L L f f l e r. Die vom Ersten Staatsanwalt Dr . Ort -

mann vertretene Anklage lautet auf Mord bzw . Anstiftung und

Beihilfe und Raub und richtet sich gegen den Drogisten Gustav

Passarge , den Mechaniker Harry Selzer und die Frau Helene

Spanier geb . Rowalski . Ms Verteidiger fungieren : für Pasiarg «

Rechtsanwalt Dr . Frey und Referendar Dr . Mendel , für Selzer

Rechtsanwalt Dr . Robert Müller und für die Fvwu Spanier
die Rechtsaraväite Dr . P i n d a r , Dr . S . E i f e n st a e d t und Dr .

Harry Pineas . In der Sache selbst handelt es sich um die in allen

Eirrzefheiten sorgfältig vorbereitete Ermordung des Teppichhändlers
N e i ß e r in der Steglitzer Sttaße am Abend des 3. Jum v. J . Der

Ermordet « war ein Bruder des bekannten Umoersttätsprofefsors und

Dermatologen Geheimrat Professor Dr . Reißer in Breslau .

In der heutigen Nsrnehmuna der Angeklagten zur Person er -
gibt sich, deß Passarqe mehriach wegen Hehlerei , Bettuges ,
Urkundciisälschung vorbestraft ist und zurzeit eine längere Gefängnis -

strafe »erbüßt . Ebenso ist Selzer wegen Diebstahls vorbcfttast uno
Frau Spanier wegen Kriegswuchers und Kettenhandels . Auf An -
regung des Vorsitzenden gibt der Angeklagte Passarge eine längere
Schilderung seines Lebenslaufes . Auf die Frage des Vorsitzenden .
ob er sich schuldig bekenne , antwortet Passargs , der früher ein um -
fangreiches Geständnis abgelegt hatte , mit einem glatten „ Nein " .
Als Landgerichtsrat Dr . Löffler auf dieses Geständnis hinweist , er -
klärt Passarge , daß er lediglich unter dem Druck der ihm von dem
Kriminalkommissar Trettin zuteil gewordenen Behandlung ein
sogenanntes Geständnis abgelegt habe . Es sei von dem Kommiffar
systematisch mürbe gemacht worden , indem dieser ihn
3 Tage und Rächte , mitunter bis 6 Uhr morgens vernommen hatte .
Als P . erklärt , daß Kommissar Tretttn in gewissen Kreisen als „ roh
und brutal " bekannt fei , unterbricht ihn der Vorsitzende . R. - A.
Dr . Pindar bittet jedoch , Passarge gerade über diesen Punkt sich
aussprechen zu lassen , da das sogenannte Geständnis des P . von
ausschlangebender Bedeutung für das Schicksal der Frau Spanier
sei . — Passarge behauptet weiter , daß die ihn

vernehmenden Beamten zumeist angetrunken
gewesen seien . In seiner Gegenwart hätten die Beamten eine
Literstasche Abteilikör und eine Flasche Prunier - Kognak ausge -
trunken : er selbst habe auch mehrmals mitgetrunken , so daß er eben -
falls in - einen Rauschzustand geraten sei . - So hätten ihm
die Beamten außerdem noch ein ganzes Bierglas mit
Kognak aus der Kantine geholt , das er bis auf einen kleinen Rest
ausgettunken habe . Die Beamten seien auf seine Einwendrmgen
gar nicht eingegangen und hätten sogar mit Tättglichkeiten gedroht .
Da er schon einmal auf der Polizeiwache mißhandelt worden fei ,
habe er aus Furcht vor Tätlichkeiten das Geständnis abgelegt und
dabei gesagt : „ Schreiben Sie was Sie wollen ! " — Der
Angeklagte Setzer gibt in einer offenbar auswendig gelernten
Rede «ine Schilderung seines Lebenslaufs und erklärte zu Beginn ,
daß er sich hier nicht als Angeklagter , fondern als Kläger fühle , und
zwar gegenüber dem Kriminalkommissar Trettin und dem Kriminal -
betriebsassistenten Moritz . Diese wären mit wissentlich
falschen Angaben gegen ihn vorgegangen , um ihn
iaffch beschuldigen zu können . Er selbst habe von der Tat erst
hinterher durch ein Fräulein Zenk Kenntnis erhalten . Auch fei ihm
erzählt worden , daß in der Penston Schwerdt schon von dem Morde

gesprochen worden sei , ehe er verübt bzw . entdeckt worden war .
Als er hörte , daß er in der Mordsoche Reißer verdächtigt werde , ' sei
er sofort nach dem Polizeipräsidium gefahren und habe sich dem
Kriminal komnnssor zur Verfügung gestellt , der ihn in Haft genommen
habe . — Die Angeklagte Spanier gibt ebenfalls ein « längere
Schilderung ihres Lebenslaufes .

Serlms freiwillige Jeuerwehren .
Der Verband der Freiwilligen Feuerwehren

der Stadt Berlin hielt kürzlich feinen 2. Verbandstag unter

großer Beteiligung in Pankow ab . Stadtrat A h r e n s als
Vertreter der Stadt Berlin erkannte in einer Ansprache an , wie

sehr die Stadt durch die freiwilligen Wehren finan -
ziell entlastet und geschützt würde . Sie seien unentbehr -
l i ch. Oberbranddttektor Reichel sprach die Erwartung aus , daß
die Zusammenarbeit mit den freiwilligen Feuerwehren stets
ohne Reibereien sich vollziehen und bei gegenleitigem Ver «
trauen und Entgegenkommen noch bester werden möge . Er bat ,
stets sofort die Berliner Feuerwehren von allen Verkomm -
nisten zu unterrichten und nicht zu warten , wie es bei dem Sa -
rotti - Brande leider geschehen sei. Alle Reibungs -
flächen sollte man schnellstens zum Vorteil des Ganzen befei »
t i g e n. Baurot S e g e r ( Pankow ) erklärte , daß die P o n -

kower Wehr allen berechtigten Anforderu - gen qe -
n ü g e. Der Vorsitzende , Oberbrondmeister St a p u s ch , begrüßte
auch die übrigen Ehrengäste und teilte dann mit , daß die Mehr -
forderungen den freiwilligen Wehr noch Gegenstand der Vera -

tungen im Schöße der städtischen Feuerwehrdeputation sind . Er er -
mahnte zu größter Sparsamkeit und bat , den Führer -
ausbildungskursus rege zu benutzen . Brandingenieure
baben sich für diese Kurse zur Verfügung gestellt . Ueber die zu -
künftige Organisatton wurde folgendes mitgeteilt : Die Spitze
bildet in Berlin der Oberbranddirektor , ihm sind 9 Abteilungen mit
ebensoviel Branddirektoren unterstellt . In Zukunft fällt die Zwangs -
feuerwehr weg . Der nächste Verbandstag soll am 27. August in
Hohenschönhausen stattfinden .

Ein „ Notschrei " geht uns aus Pankow zu. Seit Jahren ver -

suchen wir . so heißt es in der Zuschrift , eine Verbindung nach
Moabit ( Kriminalgericht ) und Chorlottenburg ( Knie -

Opernhaus ) zu erreichen . Alles vergebens ! Doch mit einem Schlage
könnte diese Kalamität behoben werden . Man brauchte nur die
Linie W, die jetzt an der Gleimstraße endet , bis Pankow - Kirche
weiter zu führen und die ersehnte Verbindung wäre da . Es ist ja
nur zu sehr bekannt , daß der Norden im Gegensatz zum Westen in

verkehrstechnischer Hinsicht recht stiefmütterlich behandelt wurde .

Vielleicht genügt dieser Hinweis , um die hier angeregte b e s ch e i -
d e n e Verbesserung zu erreichen .

Wilhelm Areythaler , der so vielen Parteigenossen als lang »
jähriger Vorsitzender des 6. Wahlkreises bekannt war , ist im Alter
von 69 Jahren gestorben . Der ehemalige württembergische Drechsler
und spätere Eisendreher war volle 14 Jahre , bis zum Rcdaktions -

Wechsel infolge der Parteispaltung , die ihn zur USP . übertreten

ließ , Redaktionssekretär des „ Vorwärts " und fein freundliches Wesen
ist noch vielen in Erinnerung .

Das Maiensest der Iugendabkeilung des Zentralverbandes der

Angestellten am Sonntag , den 7. Mai , in Kaulsdorf - Süd nahm
einen glänzenden Verlauf . Etwa 1999 Personen , Jugendlich « mit
ibren Eltern , hatten sich beim Restaurant Sanssouci eingefunden .
Anschließend an den ernsten Teil kamen Frohsinn und Freud « zu
ihrem Recht . Nach Beendigung der gemeinsamen Feier fand der

Rückmarsch in stattlichem geschlossenen Zuge statt .

Sfrnchsckmle für Proletarier . In den nächttcn Tagen beginnen
neue ülnjängerlurse in Englisch ( Slbendunterricht ) für Genossen und
Genossinnen obnc V- rkcnnwisic . Zlnmeldungen am Miltwoch , 10. Mai ,
und Freitag , 12. Mai . von 8 —10 Mr abend ? , scrner Sonnabend , 13. Mai ,
von 6 —7 Uhr abend ? , in der 24. Gcmeindeschulc , Hinter der Garnison¬
kirche, nahe Bahnhos Börse , Zimmer 7, rechter Seitenflügel .

Deutsch - Schwedische Bereinigung . Am Donnerstag , den 11. Mai .

beginnen im Berlinischen Gymnasium zum Grauen Kloster , Kloster -
sttoße 74 , neue U n ter r i ch ts k u rs e in der schwedischen
Sprache für Anfänger und Vorgeschrittene . Alle ,
die daran teilzunehmen wünschen , werden gebeten , sich am 11. Mal ,

nachmittags 5 Uhr , im Gymnasium , vorderes Schulgebäude , 2 Tr . ,

einzufinden .

Lichtbildervorträge über die Rlkobolfrage . Die Berliner Ort ».

grnppe de ? Arbeiier - ÄIbstiuenten - BlindeS veranitaliet in dieier Woche zwei
Vorträge , die an der Hand ron zahlreichen neuen Lichlbiidern die Alkohol -
gesabr und ibrc Bedeutung stir die Arbeiterschaft behandeln . Referent ist
der Genosse Dr . Drucker . Der erste Vortrag findet heute in Moabit .
Schulaula , Zwinglistrahe 2. Natt , der zweite am Sonnabend , den 13. Mai
in Neukölln , Schulaula , BoddlnsUahe 34. Die Vorträge find unentgeltlich .

Wetter für morgen .
Perlin und Umgegend , fflüfil und überwiegend bewölkt mit leichte »

Negcnsällen und frischen nordwestlichen Winden .

Hroß - Serliner Partemachrichten .
2. Kreil , Tiergarten . Alles Material , die Elternbciratswahle » betreffend , ist w

der geitungs - gentral - Wilhelmshavener Str . 43 abzuholen .

vortrage , vereine und Versammlungen .
Internationaler Band der «rieg - b- ichädlgte », Ortsgrnppe Rosenthal . Heut ,

Donnerstag 8 Uhr: ZZersammlung im Lokal von W. Schneider , Hauptstr . 3.



GewerLschojwbeVegung
Die gelbe Gefahr .

Die sogenannten WirtschaftsfrieMichen , die in Arbeiterkreisen
als die Gelben verrufen sind , machen in der ooltsparteilichcn
Presie Propaganda durch Mitteilung ihres angeblichen außerordcnt -
lichen Wachstums . So hätten sie bei der Firma Krupp in Essen
im legten Jahre 25 Pro . v Zuwachs gehabt , bei der Firma Sie -
mens in Berlin ihre Anhängerschaft mehr als verdreifacht und

auch unter den Berliner Straßenbahnern stark an Boden gewonnen .
Wir können nicht kontrollieren , ob die tatsächlichen Angaben zu -
treffen , aber etwas Wahres wird wahrscheinlich daran sein . Denn
es handelt sich bei den genannten Firmen um solche , bei denen die

gewerkschaftliche Organisation vor dem Kriege nicht gerade zum
besten stand . Die dort zahlreich vertretenen Unorganisierten haben
sich dann nach der Revolution am radikalsten gebärdet und sich in
die wilde sie Streikbegeisterung gestürzt . Die Lei -
t u n g der Organisation lag dort ganz in kommunistischen
ch ä n d e n , wie z. B. in Essen die Kommunisten die örtliche Leitung
der Metallarbeiterbewegung haben . Aber ein großer Teil der Aller -
radikalsten ist läng st wieder quittegelb geworden und
schwimmt wieder in dem wirtschastsfriedlichen Fahrwasser , in dem er
sich vor dem Weltkrieg kriegervereinlerisch ausgetobt hat . Denn vom
Gekben zum Ueberradikalen und umgekehrt ist ' s nur ein Schritt .

Oer Streik im Ruhrkohlenbezirk .
Einigmigsvorschlag der Regierung .

Esse »», 11 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vom Reichs -
orbeitsministerium angesetzten Verhandlungen mit den Arbeitnehmer -
organisationen im Bergbau und den Zechenverbänden fanden

gestern
statt . Di « Verhandlungen nahmen infolge des angehäuften

ionfliktstoffes , der die Einigung ungeheuer erschwerte , einen
äußerst langwierigen Verlaus . Von Arbeitnchmerseite wurde eine
große Reihe von Fällen angeführt , in denen die Auslegung
des Betriebsrätegesetzes sowie des Tarifvertrages ein -
feitig zu Ungunsten der Arbeiter vorgekommen ist . Nach
zwölsstündigen Verhandlungen wurde folgender E i n i g u n g s -

Vorschlag der Regierung formuliert :
1. Wegen der Feier des 1. Mai 1922 und aus Anlaß der nach -

folgenden Streiks finden Maßregelungen nicht statt . Soweit in -

folge vermeintlicher Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften ( EnN

lossungen , Kündigungen oder Nichtwiedereinstellungen von Arbeit¬

nehmern zu verzeichnen sind , entscheidet darüber alsbald ein vom

Reichskommiffar in paritättscher Zusammensetzung zu bildender

Schlichtungsausschuß .
2. Mit Rücksicht darauf , daß bereits am 17. Mai d. I . ein de -

sonderer , vom Reichsarbeitsministerium gebildeter Schlichtungsaus -
schuß über die Neugestaltung des Manteltarifs im Ruhr - Berg - bau ,
also auch über die Frage der Maifeier einen Schiedsspruch zu fällen
hat , wird die Frage der Maifeier 1922 dahin geregelt , daß der

Spruch dieses Schlichtungsausfchusies auch auf die Behandlung
der Maiseier 1922 Anwendung findet .

3. Der gegenwärtige Ausstand gilt im Hinblick auf Tarif -

vertrag und Arbeitsordnung nicht als Unterbrechung des Arbeits -

Verhältnisses .

Drohender Streik in den Meiereibetrieben Berlins .

Zwischen der Meierei E. Bolle , dem größten hier am
Orte befindlichen Unternehmen , sowie den für diese Betriebe zustän -
digen Arbeitnehmervrganisationen wurde Ende März 1922 für die
gewerblichen Arbeitnehmer neben einem Manteltaris auch «in Lohn -
abkommen gettoffen . Aus Grund dieses Lohnabkommens wurden
für Monat

'
April 1922 folgende Löhne vereinbart : für gelernte

Arbeiter , Handwerker usw . pro Woche 839 M. . für ungelernte
Arbeiter , Meiereiarbeiter usw . pro Woche 899 M. , für Touren -
tutscher ( außer Prozenten ) pro Woche 699 M. , für Arbeiterinnen
89 Proz . des Lohnes der männlichen Beschäftigten .

In den übrigen Meicreibetrieben wurden durch Verhandlungen
die Lohnsätze m fast gleicher Höhe vereinbart . Es muß hier hervor -
gehoben werden , daß bis dahin die Lohnsätze in den genannten
Betrieben den jeweiligen Teuerungsverhältnissen
nicht angepaßt waren . Für Mai sollten Berhandlungen über

Festsetzung neuer Lohnsätze stattfinden und forderten die Arbeit -

nehmcr «inen Zuschlag von 39 Proz . zu den bestehenden Löhnen .
Unter Berücksichtigung der enorm hohen Lebensmittelpreis « und

ganz besonders der hohen Preise für Bedarfsartikel , glaubt die

Arbeiterschaft dieser Betriebe ihre Forderung als berechtigt bezeich -
nen zu dürfen . Trotzdem die Arbeitgeber diese Forderung nicht als

unberechtigt bezeichnen konnten , lehnten sie jede Lohn -
« rhöhung ab . Um aber eine friedliche Lösung dieser Streitsache
zu ermöglichen , hat die Arbeiterschaft den Schlich tungs -
ausschuß zur Entscheidung angerufen . Sollten je -
doch all « Berhandlungsmöglichkeiien , die zu einer friedlichen Ber -

ktändigung führen könnten , erschöpft sein , so ist nicht ausgeschlossen ,
daß es zur Arbeitsein st eilung kommt . In diesem Falle
glaubt die Arbeiterschaft alle Verantwortung für die sich daraus

ergebenden Folgen ablehnen zu müssen . Das Milchamt der Stadt
Berlin hat es in der Hand , diesen Konflikt beizulegen .

Der Druck öer « . Granaten unö kNinenwerfer� .
Die Bäcker lehnen das Angebot der Arbeitgeber ab .

Eine sehr stark besuchte Versammlung der in den Bäckereien be -

schäftigten Arbeiterschaft nahm am Mittwoch Stellung zu dem Gr -

gebnis der Lohnverhandlung mit den Arbeitgebern . Schumann

gab den Bericht , nachdem er einleitend auf die Entwickelung der

Organisation und die früheren Lohnkämpfe in den Bäckcreibetrieben

hingewiesen hatte .
Bei der letzten Verhandlung der Tariftommisston mit den Ver -

tretern der Arbeitgeber habe Obermeister G r ü ß e r von der Char¬
lottenburger Innung erklärt , daß der bisher bestandene Tarif unter
dem Druck der „ Granaten und Minenwerfer " abge -
schloffen worden sei . Damals fei eine andere Zeit gewesen . Heute
müsie man einen anderen Tarif in Vorschlag bringen . Schumann
unterzog diese Sprache des Obermeisters einer scharfen Kritik
und verlas dann die Hauptpunkte des neuen Vor -

fchlages der Arbeitgeber . Er hob hervor , daß dieser vorge -

schlagene neue Tarif kaum mehr als die Ueberfchrift mit dem alten
gemein habe , der vor 3 Iahren abgeschlossen wurde . Schon der
Anfang , daß der Tarifvertrag für alle ordnungsmäßig ge -
lernte Bäckergesellen gelten solle , sei bezeichnend . Die Arbeitszeit
solle 48 Stunden betragen , die Essenszeit aber nicht mitrechnen .
Die Arbeitszeit kann — so heißt es weiter in der Tarisvorlage — in
den ersten Wochentagen gekürzt , in den letzten verlängert
werden . Als einziges und letztes Wort wurde von den Arbeitgebern
das Angebot einer Höch st zutage von 79 Mark wöchentlich
genannll Hinsichtlich der Arbeitsvermittlung durch den bestehenden
Nachweis wird von den Arbeitgebern das Recht verlangt , bestimmte
Kräfte unter Außerachtlassung der Reihenfolge anzufordern .

In der Aussprache wurde das Angebot von allen Red -
nern abgewiesen und darauf von der Versammlung ein -
mutig abgelehnt . Heute wird eine Versammlung der a r -
b e i t s l o s e n Bäcker zu dem Ergebnis Stellung nehmen .

Die Schließung der Dolmler - Iverte war gestern durch WTB .

gemeldet worden . Diese Meldung kann sich nur auf die Werke in

Untertürkheim beziehen , da in Marienfelde voller Betrieb herrscht .
Sollte die Meldung , die als Grund der Schließung „ kommunistische
Umtriebe " angab , darauf berechnet sein , gegen die streikenden
Metallarbetter Süddeutschlands Stimmung zu machen ?

Betriebsräte !

Die Vollversammlungen der Gruppen finden avd » . 7 Uhr
statt , und zwar :

III ( BekleibungZindustne ) am 16. Mai im GewerkschaftshauS ,
Engelufer 24/26 , Saal 4,

VII ( Holzindustrie ) am 16. Mai im GewerkschaftShau « , Engel -
ufer 24/23 , Saal 4,

XI ( Metallindustrie ) am 17. Mai , w den Germania - Sälen ,
Berlin , Chausseestr . 119 ,

XIII ( Verkehr ) am 23. Mai im GewerkschaftShau » , Engel -
ufer 24/26 , Saal 4,

die Versammlung der Betriebsräte derAfa am 29. Mai , TV, Uhr ,
in Havellands Festsälen , Neue Friedrichstr . 35.

Auf der Tagesordnung stebt der Jahresbericht und die Neu «

Wahl der Gruppenleitung , sowie die Neuwahl des Zentralrates und
der GeneralversammlungSdelegierien .

Da in dielen Versammlungen über die Zusammensetzung der
Organe der Freigewerkschaitlichen BetriebSrätezenträle für das
nächste Jabr entschieden werden soll , ist es nicht nur dringende
Pflicht der Betriebsräte zu erscheinen , sondern auch her Kollegen
der Betriebe , dafür zu sorgen , daß ihre Betriebsräte in den Ber «

sammlungen anwesend sind .

Freigewerkschaftliche BetriebSrätezenträle .

Teucrungszuschläge für uneheliche Kinder .

Der Reichsverkehrsminister hat folgende für seinen Wirtungs -
bereich geltende Verfügung erlassen : Nach Vereinbarung mit den

vertragschließenden Arbeitnehmervercinigungen werden die B e -

stimryungen des Lohntarifoertrages tKinderzu -
s ch l ä g e nebst Ausführungsbestimmungen ) mit Wirkung vom
1. April d. I . wie folgt geändert :

Ein Arbeiter erhält als Erzeuger eines unehelichen Kindes den

Kinderzuschlag nur , wenn seine Vaterschaft f e st g e st e l l t ist
und wenn er das Kind in seinen Haus st and aufgenom .
wen hat oder auf andere Weise nachweislich f ü r seinen vollen
Unterhalt aufkomm t . "

Hinsichtlich der Gewährung des Frauenzuschlages wird bestimmt :

1. Im Falle der Erkrankung des Ehemannes erhält dieser den
Frauenzuschlag in voller Höhe auch solange weiter ge -
zahlt , als ihm nach 8 23 LTV . Kranke ngeldzuschuß zu -
steht .

2. Stirbt die unterhaltsberechtigte Ehefrau , so erhält der
Arbeiter den Frauenzuschlag noch für den ganzen
Sterbemonat , oder , sofern er vgr Monatsende aus dem Reichs -
dienst ausscheidet , bis zum Tage des Ausscheidens .

3, Einem geschiedenen Arbeiter steht der Frauen -
Zuschlag auch dann nicht zu , wenn er verpflichtet ist , für den Unter -
hall seiner geschiedenen Frau zu sorgen .

Um das Koalitionsrccht der Beamten in Frankreich .
Wegen Zuwiderhandlung gegen da ? Vereinsgesetz vom Jahre

1884 wurden 1t Beamtengewerlsckiaften von der 11 . Pariser Straf -
kammer zu je 199 Fr , Geldstrafe verurteilt . Sie waren dem B e -
fehl , sich aufzulösen , nicht nachgekommen , lehnten es aber
auch ab , ihre Haltung vor der Strafkammer zu vertreten , weil ge -
wisse Abgeordnete , die sie bisher stets zum gewerk -
ichaftlichen Zusammenschluß aufforderten , sich
zurückzogen , und ohne ihre Anwesenheit eine ernsthafte recht -
liche Auseinandersetzung über das Koalitionsrecht der Beamten doch
nicht möglich sei . Unter den verurteilten Verbänden sind die der
Lehrer , Zollbeamten , Finanzbeamten , Steuer -
b e a m t e n , Beamten und Angestellten der Post , Kaiasterbeamlen ,
der Beamten der Wasser « und Forstverwaltung , des Straßen - und
Brückenbaus usw . _

AuSnahmebestimmunflc » zum Achtstundentag Gesetz
in Finnland .

Der finnische GewerkschastSbund hatte sich schon vor geraumer
Zeit an die Regierung gewendet , daß die bisher zugestandenen all -
gemeinen Ausnahmen von der Durchführung des Achtstundentag -
Gesetzes nicht wieder erneuert würden . AndererseiiS bestand der

Arbeitgeberverband darauf , daß die Verlängerung sofort erfolge .
Er erklärte , das Achlstundentag - Gesetz sei das Ergebnis einer
revolutionären Bewegung und seine Anwendung in den verflossenen
beiden Jahren habe zur Genüge gezeigt , welche große Ge -
fahr eine zu strikte Durchführung desselben für das Bestehen
mancher Industrien des Landes enihalte . ES wurde auch daraus
verwiesen , daß eine Milderung der Leben - Steuerung nur durch Ver

mehrung der Arbeitsleistung und Verlängerung der Arbeitszeit oder
mindestens aber durch Ablehnung jeder Verkürzung zu erreichen ist .
( Ganz wie bei unS I D. Red . )

Die Regierung hat nunmehr angeordnet , daß die bisher gel¬
tenden Ausnahmebestimmungen für den Achtstundentag auch für
das Jahr 1922 Gültigkeit behalten . Dieselben erstrecke » sich aus
die Errickrtung von Wohnhäusern und Bauernhäusern auf dem Lande ,
die zur Reparatur und Erhaltung von Häusern , Docks , Eisenbahn¬

brücken , Straßen und anderen Verkehrsmitteln nötige Arbeit ; Lichten ,
Reinigungs - und Drainagearbeiten in Forsten ; Holzbaucn ; Roh »
Holzbearbeitung : Eisenbahnverkehr , soweit es sich um Angestellte
handelt , die im Jahres - oder Monalslohn stehen : Post und Tete «
graph , Zollwesen , Kanäle , Krankenhäuser und Gefängnisse . Eine
weitere Ausdehnung dieser Ausnahmebestimmungen auf andere Ge «
werbe hat die Regierung jedoch abgelchnr .

Riesenaussperrung in den flzilianifchen Schwefelgruben , lieber
olle sizilianischen Schwefelgruben wurde die Sperre verhängt .
Zehntausende von Arbeitern sind brotlos , in
Caltanisetta allein 89 999 Arbeiter . Die Lage ist derart , daß
sich der Ministerrat besonders mit dieser Aussperrung beschäftigte .

Die streikenden tschechischen Metallarbeiter nahmen eine Ent -
schließung an , die das Vertrauen der Slrbeiterschaft in alle Gewerk -
schaftszentralen zum Ausdruck bringt , daß diese ihr Möglichstes tun
werden , durch Druck auf die Regierung und die Unter -
nehmerorganisationen eine siegreiche Beendigung
des Lohnkampfes herbeizuführen . Trotz der in allen Betrieben ver -
öffentlichten Bekanntmachungen , wonach Lehrlinge , die nicht zur
Arbeit erscheinen , das Lehrverhältnis als gelöst zu betrachten haben ,
sind nach Mitteilungen des Metallarbeiterverbandes auch d i e
Lehrlinge nicht zur Arbeit angetreten .

Gründung eines skandinavischen Werkmeisterverbandes . Die
Bestrebungen aui Slbaflunq eines gemeinsamen Verbandes der
Werkmeister in Dänemark . Norwegen und Schweden haben zu dem
gewüilslbten Ergebnis geführt . Eine aus den drei Ländern be -
schickte Konferenz in Kristiania beicbloß , zum Schutze der sozialen
und wirtschaftlicken Interessen der skandinavischen Werkmeister die
bestehenden Landesverbände in einem gemeinsamen skandinavischen
Werlmeisterbund ( LKcrnciiiwvislca , arbetsledarunionen ) zusammen¬
zuschließen ,

Auch die skandinavischen Verbände der Post - , der Eisenbahn »
und der Zollbeamten , insgesamt 13 Gruppen , erstreben ein engere ?
Zusammenwirken oder die Gründung eines einheitlichen Verbandes ,
wozu ein Ausschuß mit den Vorbereitungen beaustragt ist .

Die österreichischen Bundesbeamten haben durch ihre Vertreter
der Regierung mitgeteilt , daß die Beamtenorflonisationen ihre
Forderungen völlig aufrechterhalten » nd die Einleitung sofvrtiger
Verhandlungen verlangen . Sollten bis 13. Mai keine Verhandlungen
eingeleitet sein , würden sich die Organisationen weitere Beschlüsse
vorbehalten .

Verantw . für den redakt . Seil : Franz ttlüh « Berlin - Lichterfelde ; für An-
zeigen : Th. Glocke, Verlin , Verlag Vorwäris - Verlag G. m. b, H. , Verlin . Druck:
Vorwäris - Buckidruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. To. , Verlin . Lindenür . 3.

Gewitrn - Auszug
du

19 . Preu� - - Südd . ( 245 . Preutz . ) Klasserr - Lokkerle
5. »lalle . 24. ZtehungS' . ag. ZO. Mat 1922.

dlttf j »be gezogene Nummer sind ztorf gleich hohe Gewinne gefallen »
und zwar je einer auf dte Lose gleicher Nummer tn den oelben

Abteilungen I und II

Ohne Gewähr . Nachdruck verbot «.

yn der Vormittagszichung wurde » Gewwne »der 490 Man gezog «,

2 zn 20r000 M ' 6056
2 zn 20000 M 270033
2 ZU 16000 M ] 11184
v 7. Ii 10000 M 183362 197543 597209
28 zu 5000 M <6642 104000 107106 114708 118155 136135 136426 145126

182744 iö : - ( 06 204901 20780 j 281969 287424
128 zu 8000 M 6239 8365 1010t . I 504 16329 22776 23109 25704 20182

28409 28716 32917 34102 37811 690Ö1 04402 71237 72010 73856 3983
74905 79039 88180 9�023 06831 113201 118663 119130 120038 1<8949
134397 138977 14 360 145521 156653 ie <902 164629 167392 169567 170563
173920 180413 387441 i 95177 1- 6059 i9T8 »6 205251 213144 215387 220867
227606 226077 234691 236281 237822 243843 244226 244513 254249 260041
27 - 617 274789 282 - 65 286730

36 3 zu iOOü M 203 2903 SC87 4266 4448 6904 6272 9327 9933
13445 13 - 63 14646 36920 22919 23669 25144 32621 32760 32938 33t 99
£6280 42476 44028 46 16 48549 47809 47835 48288 5074 i 51640 6- 075
65897 65946 56971 6842 ? 01221 62654 64030 07t 10 68586 7X472 74203
74322 76209 76262 77092 79835 81342 81642 84361 87312 89271 9. 300
97761 08658 10 ) 603 102 . 68 103714 104097 107361 106477 1092 3 109454
I0t666 112506 114674 115110 117204 121310 122778 123269 125143 135770
136960 137134 12b 93 140979 104993 143166 144803 144999 146490 146786
147786 160548 15087 i 166643 165959 156672 167144 1633- i6 15o426 163203
10�579 13 213 166889 163264 lfc7433 167569 168477 163498 169646 172912
1' / 6054 176 - 41 177630 178734 l797ol I8i089 183527 1836 1 184 81 lo6350
38t526 189 23 191639 191756 195300 197327 198752 199454 201492 20lv66
207971 20 407 215224 216872 2l53c7 220309 220352 220480 220746 221289
3 1750 224969 226311 2<6606 227629 226 . 39 229116 229822 233796 235902
236688 237264 237896 238 - 73 240172 241757 242130 247078 250955 26 722
256100 256092 256�42 259787 261048 270421 271040 278390 275410 277056
277217 281566 i 85880 28 . 084 28689 ? 2t0633 291707 292176 20. . O45 206910
296967 297046 297587 297624 209014

In der Nachmittagtzichung wurden Gewinne über <96 Mart gezog «<

2 ZU 40C0O M 236305
2 zu 16000 M 183904
2 ZU 10000 M 161719
22 zu - 000 M 18833 60376 63021 64842 71630 82954 108146 166623

198000 210203 2 2147
100 zu 3000 M 1767 6244 7401 10183 11528 11096 12109 10503 20883

2276t . 23oÖ0 24116 29370 82498 43613 48113 63757 60418 67233 69326
71579 76016 11 . 6 3 X 3081 119108 ) 2k. 426 1 3700 1405i6 140770 157792
168260 1 5 c6 i4 164868 lo949i 171363 172663 182311 196768 109498 204706
209949 224614 242438 246366 266998 26 . 592 2�8461 2861 ) 8 293737 2995 . 3

416 zu 1000 M 1101 2213 6495 6738 11197 12672 14l60 17666 19497
21318 21902 23606 2i627 27062 29720 30996 31791 3- 2cö 347o0 36791
37044 40343 407 . 8 41781 41624 4�924 4- 202 46974 47 - 68 47879 51546
61653 52172 64508 6j237 66558 67493 68162 60505 82461 63889 64666
60103 66270 096 . 3 70562 72722 74c00 75728 76�88 7- 834 7l328 78- 27
80727 eic84 81498 83 . 59 80476 87888 89189 89592 90407 91264 92558
94671 94721 958 - 4 96568 05�43 69132 99172 10 . 4 3 104640 10�826
106206 10o715 1) 1462 111213 112406 110202 11 . 394 117545 121364 1*1984
122578 12474 j 126811 1�6320 128385 129618 1302 *1 130068 131416 13�849
130483 130756 137897 ) 43 43 147187 147403 148190 145 - 09 150460 160606
164769 165085 166173 167458 158738 169675 169836 16 . 821 163162 1 3404
i 546 1' 8 166550 J 67512 lo777i 16 - 415 108968 n�Qd2 173935 173506 173791
174�65 176133 17508. * 178022 184302 189186 18 *768 189092 192542 193326
19463l 196720 . 98809 199061 20 . 200 20 . 099 204 . 89 205019 205994 206 ) 14
200273 205993 20 48� 208 . 50 209792 210�08 210104 212913 2l6o78 216435
216770 217928 2i8739 218944 218972 219 . 98 219536 22 . 016 230095 230�70
231967 23 *031 2- 0088 240234 242630 242637 245257 2480o2 250786 <. 61264
261830 253245 25o0b3 256907 258973 259332 2oli38 266309 266996 2ö7s>60
270456 271808 2720�8 272748 274056 274840 278056 27c363 284 - 10 284332
2c6l 90 2t 6533 285710 285806 �680ll 280763 290080 292lv9 202767 293541
293690 294342 297o08 299079

Die In dem vorstehenden Gewlnn - Tluszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne sind aus den Litten zu ersehen , die bei
den staatlichen Lotterie - Einnehmern zar nnentgelUicheu « in -

sicht ausliegen «

Ferien ' Fahrten 1922

za —27. Mai : Odenwald u. Ncckartal
30. Juli - 6. Aug. : FIchtelReblrge
5 —19 , Aug. : Schwarzwald u. Bodenscc

Weite . e Reisen in Vorbereunng .
Nur schriftliche Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle . / ROckporlo ist belzUf .
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rtilMu inteafnl ' Muieftbertr. 3.-, Etedir. IIIMut

H. iP . Uder. mEDgeiuferll
IlgiRlt ». lau-, Raoclt- and Stlmnpltabake

6. i Bncvschr. Coldfarh. Lzisitfrödn, Ektai, Raiir?no,
MsünLlOU. U720. ,

uiimiiiiiMiniiiiiiiiiiiiiiHiMiiiiiiiiiiiiiiMmiiiiimiimiiimiiNiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiiiiiimuiiMimiiiiimitiiiiMMMimiiiiiiiii:

Drum prüfe , wer sich ewig bindet !

Als Selbsthersteller
liefere ich in Qualität
und Preisen einzig da¬
stehende
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H . Wiese , Juwelier
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Hifll Motel. Schneidermstr .
) lcukölln,Ringbahnstr . 33 . Tcl . gvll .
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